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Leza M. Uffer

Stichwort

Hitler in uns?

Haben Sie im vergangenen Frühling die Ausstellung

auf Schloss Lenzburg auch gesehen, «Die
Welt der Anne Frank»? Unglaublich der
Andrang, nicht wahr? Als wir an einem schönen

Sonntag dort waren, mussten wir über eine halbe
Stunde anstehen, spätere Besucher dann noch
viel länger.

Was mich beeindruckt hat, war die Geduld und
Konzentration, mit der auch meine Kinder die
zahllosen Texte lasen, welche die Fotos begleiteten.

In den engen Gängen zwischen den Bild-
und Texttafeln war es trotz der vielen Besucher
fast ganz still. Man Hess sich auch nicht der vielen

Leute wegen drängen, die man im kühlen
Wind draussen vor der Tür stehen wusste.

Dass das Schicksal der Anne Frank und ihrer
Familie, von dem meine Kinder schon vorher einiges

wussten, sie unmittelbar packen würde beim
Anschauen der Fotos aus dem Familienalbum
der Franks, das überraschte mich nicht. Das
Schicksal einer Person, der man sich schon

altersmässig verbunden weiss und die einem
durch intime Dokumente, Ausschnitte aus dem

Tagebuch, Aussagen Dritter und Fotos ganz nahe

zu kommen scheint, lässt junge Leute nicht
unberührt.

Viel mehr war ich beeindruckt, mit welcher
Betroffenheit meine Kinder auf die der internationalen

Wanderausstellung über Anne Frank
hinzugefügte «Geschichtsinstallation zur Schweizer

Flüchtlingspolitik» reagierten. Auch dieses
Thema war ihnen nicht gänzlich unbekannt, kennen

sie doch selbst den Bericht ihres Grossonkels,

der als Flüchtling nach zweimaliger
Abweisung an der Grenze erst beim dritten
Grenzübertritt in die Schweiz in unserm Land durch
glückliche Fügung Aufnahme gefunden hatte.

Hier wurde ihnen offenbar bewusst, dass es nicht
um ein einzelnes Schicksal allein gegangen ist,
sondern dass zwar Hunderte Glück gehabt
haben, Hunderte, Tausende aber von Schweizern
aufBefehl von Schweizern, gegeben im Auftrag
oder mit grossmehrheitlicher Duldung von
Schweizern, an den Grenzen in den sicheren Tod

zurückgestossen worden sind. Es wurde ihnen
klar, dass nicht alle uniformierte Nazis waren,
die Schuld an der europäischen Judenvernichtung

hatten und vielleicht noch haben.

Nachdenklich blieb die Stimmung auf dem
Heimweg noch lange. Bis dann die Frage
auftauchte, wie denn das heute ausgehen würde,
wenn die Schweiz vor der selben Situation stünde.

Das Gespräch mündete in Zweifeln. Gibt es

den «Hitler in uns» - ich erinnerte mich eines

Buchtitels von Max Picard ist uns ein Stück
Rassismus eigen, der nur schwer im Zaun zu halten

ist? Ist eine solche Abschottung vor dem
gefährdeten Mitmenschen nicht unmöglich geworden,

weil man aus den Fehlem von einst gelernt
hat? Muss denn der Satz aus Anne Franks Tagebuch

wirklich ein ewiger Irrtum bleiben: «Ich
glaube an das Gute im Menschen»?

Der Ausstellungsbesuch und das Gespräch
danach sind mir in den Sinn gekommen, als vor ein

paar Tagen nach einer Begegnung mit Bekannten,

die das Gespräch auf die kommende
Abstimmung über die Anti-Rassismus-Strafbestimmungen

brachten und deutlich machten,
dass sie für die Redefreiheit und dämm dagegen
seien, mein Sohn empört meinte, die hätten trotz
ihres Alters nichts gelernt. Dem konnte ich dann

allerdings vorbehaltlos zustimmen.
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